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An die Seitungslefen 


‚Bei Ablau des gegenwaͤrtigen Vierteljahres werden die reſp. Intereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 
Bft en fur das nächſtfolgende te Quartal 1822 ſpaͤteſtens bis zum 30. d. M. dem unterzeichne⸗ 

n P e anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres 5 hat es. 
ho alsdann ſelbſt beizumeſſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 18 Gr. Cour. nicht alle früher er⸗ 
ſchienenen Nummern dieſer Zeitung vollſtaͤndig nachgeliefert werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
wiederholt: daß Beſtellungen nicht anders als auf das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ment auf einzelne Monate alſo nicht Statt finden kann. — Uebrigens find alle Wohlloͤbl. Poſtämter und Poſt⸗ 7 
wärterei-Aemter in den Koͤnigl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren kaun, durch ein 
3 Reſcript des Königl. Hochprelsl, General⸗Poſtamts vom 6. Decbr. 1811 ie worden, dieſe Zeile 


Bu den Intereſſenten für einen Thaler Courant quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. . 

Liegnitz, den 23. Juni 1822. Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. ö 
—— . ren IIEr rn en remain” 
Men le n d : iſt von Wien hier eingetroffen, und der Kaiſerl. Ruſ⸗ 


k den 20. Juni. Se. Majeſtät der König ſiſche Feldjäger, Lieutenant Sifkoff, als Cöurier don 
RT dem Archidiakonus Bornemann zu Kyritz 12 London kommend, hier Di, nach St. e 
tothen Adlerorden dritter Claſſe zu verleihen geruhet.“ gegangen. g 

Der bisherige Landgerichts Rath von Gizycki zu (Vom 22.) Des Königs Wajefät Haben bar 
rauſtadt l iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Lands berlandesgerichts⸗Aſſeſſor Heinri rdinaud Neubaur 
Frauſtadt ft, ſtiz⸗Commiſſarius b L Oberl ff for Heinrich Be d Neub 
e zu Poſen und zum Notarius Publicus im in Breslau zum Rathe bei dem Sheen 
) 1 Poſen beſtellt worden. in Stettin zu ernennen geruhet. ! 
. . „ H. der Erb: Großherzog und die Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben, mittelſt Allethöchß 
2 von Sachſen⸗Weimar find. vor⸗ ſelbſt vollzogenen Patents, dem bei der 2 

Ben Abend von St. Petersburg angekommen und beſtandenen Regierung angeſtellt geweſenen R 5 

dem Königlichen Schloſſe in die fur Hoͤchſtdie⸗ rungs ⸗Sekretait Rumpf das ee Loft 
fl n bereit gehaltenen Zimmer abgeſtiegen. bei team geruhet. 

Der Kaſſerl, Seſterteichiſche Cabinets⸗Eourier Jahry Se. Majeſtaͤt der Konig ben vin cur. Dic 


7 


luſpektor Schade zu Croſſen das allgemeine Ehren⸗ 


zu verleihen geruhet. 


ſchen Claſſe : 5 
n . . Al der Erb⸗Großherzog und die 


J. K. . 


Erd⸗Großherzogin von Sachſen⸗Weimar find geſtern. 


Morgen nach Weimar abgegangen. 


ie dritte Ziehung der Staatsſchuldſchein⸗Praͤmien 
e, 1 5 beiden erſten, öffentlich, im hieſigen 
ö ſenhauſe. Am 29ſten Juni d. J., Vormittags 
. Uhr, werden die diesmal zu ziebenden 30,000 Pruͤ⸗ 
men eingezahlt, worauf die Ziehung ſelbſt am iſten 
Jull, Vormittags 7 Uhr, angefangen und in den 
folgenden Tagen, bis zur Beendigung, fertgeſetzt 
Wird. 5 : Re £ 
, Herren Geheimen Regierungs:Räthe Patzig und 
2 ragen auch diesmal das Ziehungsgeſchaͤft. 
Außerdem werden als Kommiſſarien der unterzeichne⸗ 
ken Kemmiſſion der Herr Geuergl⸗ Lotterie = Direktor 
ibknemann und der i 
Deputirte aus der Mitte der hieſigen Kaufmanaſchaft 
aber, abwechſelnd, die Vanquiers Herren C. W. J. 
Schultze, J. G. Pietſch und M. H. Mendheim, 
ei zugegen ſeyn. i 
e e Urdberen Prämien von 90,000 Thlrn. 
bis incl. 200 Thlr. ſollen ſchon während der Ziehung 
durch die hieſigen oͤffentlichen Blatter bekannt ge⸗ 


macht, und die vollſtändigen Ziehungsliſten ſpaͤteſtens 


5. Juli ausgegeben werden. 505 
e dritte Ziehung herausgekom⸗ 
mene Prämien werden, nach der Bekanntmachung 

vom 24. Auguſt 1820, vom 15ten September d. J. 
ab, bis zum iſten Juli 1823 von der Praͤmien⸗Ver⸗ 
thellungs⸗Kaſſe, im hieſigen Seehandlungs⸗Gebaude, 
am Montag, Freitag und Sonnabend jede, Woche, 
Vormittags bis Ein Uhr, in Preußiſchem Courant, 
die Köllniſche Mark fein zu 14 Thalern gerechnet, 
baar ausgezahlt, und zwar 

1) die Prämien von 90,009 8 1 N 
135 Thlr. gegen Aushaͤndigung der Praͤmienſcheine 
und der dazu gehdrigen Staatsſchuldſcheine, nebſt 
laufenden und darauf folgenden Zins⸗Coupons; 

2) die Prämien von 18 Thlen. gegen Zurückgabe 
der Prämfenſcheine und Vorzeigung der dazu gehdri⸗ 
gen Staatsſchuldſcheine, welche letztere den Inhabern 

Mit Abſendung der Gelder durch die Poſt, und 
nit det darauf Bezug habenden Correſpondenz, kann 
ſich die Prämien⸗Vertheilungs⸗ Kaſſe nicht befaſſen. 
Dagegen konnen die niedrigſten Prämien von 18 Thlrn. 
unter obigen Beſtimmungen vom 15. September bis 
Ende RR a auch bei allen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen erhoben werden. 82 f 
en dahlung der Prämien in Amſterdam, Ham⸗ 
burg, Frankfurt a. M. und Leipzig, wird auf die 


Sämmtliche durch die 


Thlrn. bis inclusive 


— * = 


Herr Juſtizrath Krauſe; als 


Bekanntmachungen der Haupt Unternehmer Bezug 


genommen. Berlin, den 20. Juni 1822. 
Königl. Immediat⸗Kommiſſion zur Vertheilung von 


Praͤmien auf Staats-Schuld⸗ Scheine. 
gez. Rother. Kayſer. Wollny. 


Arneburg, den 13. Juni. Heute Abend um 
7 Uhr wurde unſere kleine Stadt durch die unerwar⸗ 
tete Erſcheinung Sr. Majeftät, unſers allergnaͤdigſten 
Herrn, erfreut. Der Ort, wahrſcheinlich' ſchon von 
den Roͤmern angelegt, und vom Kaiſer Heinrich dem 


Finkler anſehnlich befeſtigt, war ehemals oft“ der Sitz 


der regierenden Herren, und hat, wie daß ganze 
Laͤndchen, die Altmark, ſeit Jahrhunderten ſeinen Re⸗ 
genten nicht geſehen. Unausſprechlich zroß war das 
her die Freude, das Zuftrömen der Menſchen und 
der hoͤchſten Behörden aus Magdeburg und Stendal, 
wozu der Hr. Ober⸗Praͤſident v. Motz gehoͤtten. Ale 
Ehre verbietend, wurde der gnaͤdigſte, liebreichſte 
Monarch am Thore, in einer Doppelreihe von Büre 
gern, mit dem herzlichſten Hurrah empfangen, und 
gaben ſogleich, im Gaſthofe „Prinz von Preußen“ 
abſteigend, den auswärtigen und hieſigen Behoͤrden 
huldreichſt Audienz. Sie beſtiegen hierauf einen Wa⸗ 
gen, und fuhren langſam durch die Straße zur Kirche, 


und genoſſen auf dem höhen Kirchhofe die heitere 


Ausſicht über den Elbſtrom, nach allem huldreichſt 
fragend, gingen den andern Morgen, die hoͤchſte Zus 
friedenheit und Gnade außernd, zu Fuße nach der 
Elbe in Begleitung der Behoͤrden. Vom Höoͤchf 


ablaſſung des Landesvaters bezaubert, und ewig wird 
Allen dieſer Tag ein Tag des Jubels bleiben. Heil 
und langes Leben beglücke den treuſten Landesvgker! 


Deut ſchla n d. 5 
Ludwigsluſt, den 11. Juni. 
um 12 Uhr war die fuͤr Ludwigsluſt ſo erfreuliche 
Stunde erſchienen, in welcher Se. Königl. Hoheit, 
unſer verehrter Erb⸗Großherzog Paul, mit ſeiner ere 
lauchten Gemahlin unter dem Feſtgeläute der Glocken 
und beim Donner der Kanonen Ihren Einzug hiel⸗ 
ten. Unter dem Vorritt Grabower und Ludwigs luſter 
Bürgergarden ward das hohe Paar in einer vor dem 
Alexandrinenplatze aus Laubwerk aufgeführten Ehren 
pforte mit einer kurzen Anrede vom Paſtor Walter, 
unter Begleitung der hieſigen Schullehrer, mpfan⸗ 
gen. Hiernächſt legte die dort in Schafertrocht au 
geſtellte Schuljugend die Gefühle ihrer kindlichen Ver⸗ 


\ 
| 


: ochſten 
bis zum Kleinſtep war alles durch die ſanfteſte Her⸗ 


— FENTE 


Geſtern Mittag 


ehrung durch Ueberreichung von Blumen N. an den 


Tag. Die von dort aufgeſtellten Burger begleiteten 
den Zug. Gegen das Ende der Schloßſtraße, deren 
Ketten mit Fichtenzweigen dekorirt waren, ſtand eint 
durch Leinwand verkleidete, im ankiken großen Etyf 


aufgeführte Ehreupforte, in welcher der Herr Ober⸗ 


Hofprediger Paſſow, umgeben von! der Geiſtlichkeit 


x 


Ruhe 


und den Orts⸗Behoͤrden, das hohe fuͤrſtliche Paar in 
einer Rede bewillkommte, und worauf aus einer An⸗ 


zahl von 16 als Roſenmaͤdchen gekleideten erwachſe⸗ 


nen jungen Mädchen ſich zwei dem hohen Paare 
naͤherten, indem die Eine Worte freundlichen Em: 
pfanges ſprach, und die Andere ein Gedicht. Übers 
teichte. Von der zweiten Ehrenpforte bis zur Schloß: 
Brucke war lein Detaſchement der Grenadier⸗ Garde 
zu beiden Seiten aufgeſtellt, während das Bataillon 
auf dem Scbloßplatze paradirte. Da gegen Abend 
115 Maj. der König von Preußen hier einkrafen, fo 
at die; 
Tage Ihres Einzugs auch den Vater im neuen Va⸗ 
terlande wieder gefunden. 
0 

Madrid, den aten Juni. Der Koͤnig hat dem 
jetzt gebornen (wie dem vor einiger Zeit verſtorbenen) 
Sohne des Infanten Francesco den Titel „Herzog 
von Cadix“ beigelegt. — Als Ihre Majeftäten neus 
lich zu Aranjuez einem Stiergefechte beiwohnten, 
wechſelte der Ruf: es lebe der Koͤnig! es lebe Riego! 
wodurch der Hof ſich zu entfernen veranlaßt wurde. 
— In der Stadt Las Cabezas, wo Riego ſeinen 
Aufſtand begann, und in San Fernando ſollen Denk⸗ 
maler errichket werden, um die Ereigniſſe vom 1. Sa: 
nuar 1820 zu verewigen. — Auf die neuliche Ver⸗ 
ſicherung der Provinzial⸗Deputation von Cadix, daß 
es Vi kläumdung fe „wenn an der offentlichen 
5 die Plane einiger Wahnſinnigen den Einwoh⸗ 
nern von Cadix zuſchreiben, hat der König ſehr huld⸗ 
reich antworten laſſen: daß er nichts verſaͤumen werde, 


den Einwohnern der Provinz alle die Vortheile zu 


verſchaffen, welche das conſtitutionelle Syſtem, in 
deſſen Befolgung Se. Majeſtät Ihren ganzen Ruhm 
ſetzen, zuſichert. Indeſſen (wird beigefuͤgt) „hat der 
der Koͤnig die kraurige Ahnung, ſeinen theuerſten 


Wunſch vereitelt zu ſehen.“ — In Leon iſt General 


Mina ſo verhaßt, daß ein Einwohner ihm mit dem 
Dolch auflauerte, aber ſtatt des Herrn den Diener 
niederſtieß „und ſogleich hingerichtet wurde. 
x Ns, Ed. Er. ch. 
Payiß, den 10. Juni. Hr. de Pradt iſt Mit⸗Re⸗ 


a ius Ac Conſtitutionel geworden. — Die Wagen 


des! rſchalls Moncey und des Miniſters Villele 
fuhren iz Hofe der Tuillerien fo hart gegen einan⸗ 
der, daß der Kutſcher des Marſchalls vom Bock 

Ärzte und, ſchwer verwundet wurde. — Der König 


hal die Ehe des Herzogs von Coiguy mit Miß Ha⸗ 
milton genehmigt. — Gallois, Verfaſſer des Par- à⸗ 
We patrimonial, iſt, wegen eines Angriffs gegen 


den Konig und die königk. Familie, zu einzährigem 


Haft und 1500 Fr. verurtheilt. — Nach welchen 


Allerdurchlauchtigſte Erb = Großherzogin am 


Grundſaͤtzen der neue Großmeiſter der Univerfität, 
Frayſſinous, den Unterricht leiten werde, ſcheint die 
Frage anzudeuten, die er unlängft oͤffentlich aufge⸗ 
worfen hat: ob es nicht rathſam ſeyn dürfte, den 
gemeinen Mann weder Leſen noch Schreiben zu leh⸗ 
ren, indem dadurch nur Krittler (raisonneurs) ge⸗ 
bildet, und von der Religion abgezogen würden? — 
Beim Arbeiten mit dem Adnige legte neulich ein Mi⸗ 
niſter in Gedanken Taſchentuch und Doſe auf den 
Tiſch. Se. Maj. bemerkten lächelnd: „Sie leere 

ja Ihre Taſchen aus!“ Sire! (war die Antwort 

es iſt doch beſſer, daß ein Miniſter feine Tales 
hier leere, als wenn er ſie füllte. — Ueber die Bor: 
fälle auf Samana erfährt man nun: daß die Ein⸗ 
wohner, als fie die franzdfifhen Schiffe erblickten, 
die haytiſche Flagge ſtrichen. Daher glaubten unfere 
Leute, daß jene Herren des Orts waren, ließen ein 
Commando landen, das hernach mit haytiſchen Trups 
pen zuſammen gerieth, einen Neger ktoͤdtete und meh⸗ 
rere verwundete. Unſere Flottille entfernte ſich dor⸗ 
auf wieder; aber das franzoͤſiſche Eigenthum auf 
Hayti, noch auf go Mill. Fr. geſchätzt, iſt mit Bis 
ſchlag belegt worden. — Die Hitze iſt, zumal im 
ſuͤdlichen Frankreich, ausnehmend groß; am 2. d. 
ſtieg das Thermometer zu Bordeaux vom 27. bis zum 
29. Grade. — Zu Rennes iſt kurzlich ein Buͤrger 
um halb 11 Uhr Abends, weil er einer anrufenden 
Schildwache nicht den Augenblick antwortete, von 
derſelben auf der Stelle niedergeſchoſſen worden. — 
Bei Valence erſchlug ein gewiſſer Lambert feine 79a h⸗ 
rige Großmutter, ſchnitt ihr Kopf und Beine ab, 
und frug den Reſt auf den Hof zu ſeinen Geſchwi 

ſtern, mit den Worten: „Da iſt die Großmutter! ſie 

wird nicht wieder kommen.“ Er hat aber ſchon 

langſt Spuren von Verrucktheit gezeigt. — Bei Per⸗ 

pignan hatte eine Frau ſich von ihrem Mann ent⸗ 

fernt, und ſich bei ihrem Liebhaber einquartiert. In 

der Nacht zum 25. Mai überfiel der beleidigte Gatie 

die Ehebrecher im Bette, ermordete die Frau durch 
mehrere Stiche ꝛc. Als auf ihr Geſchrei Leute her⸗ 

beifamen, fand man auch die beiden Mäuner im 
hartnäckigen Kampf und mit Blut bedeckt. Beide 
wurden verhaftet. — Im Jahre 1817 fand man ei⸗ 

nen gewiſſen Courton im Departement der Ober⸗Lote“ 
todt in einem Graben, und drei Schwäger wurden 
als Mörder deſſelben angeklagt, und zwei zum Brands 
mark und lebenswierigen Feſtungsarreſt verurtheilt. 
Jetzt find fie freigeſprochen, da ſich ergeben hat, daß 
das gegen fie abgelegte Zeugniß falſch war; einer 
der Zeugen büßt nun an ihrer Stelle. — Der Gene⸗ 
ral⸗Polizei⸗Direktor zu Bayonne, Escalone, und der 
Commandant von St. Jean Pied de Port, Villsle, 

find hieher berufen worden, und die ſpanſſche Regie: 

rang ſoll Cuche auf Auslieferung der Mörder ! es 


Oberſten Cruchaga beſtehen. — Zu Marfeille will 
; a x Gh | 


« 
EZ 


man Machticht haben, daß die, Feſſung Napoli di 
Romana durch Hunger von den Griechen bezwungen, 
und daß die tür iſche Flotte geſchlagen ſe .. 

CC 

St. Petersburg, den 28. Maj. Ein ſo eben 
a 9 onieas Ba Regierung hier eintreffender 
Gier beſtatigt das erwähnte Seetreffen bei Scio 


71 


294 


zwiſchen der grlechiſchen und vereinten türkiſchen Flotte 


d den Sieg der erſtern. In unfern nächften Zei⸗ 
ber wir hierüber den offiziellen Detalls 
fi e en. 25 7 2 i 5 
ln, den 3. Juni. Geſtern trafen Se. Maj. 
der Kaiſer, begleitet don dem Großfürſten Konftantin, 
in unſerer Stadt) ein. Hochſtdieſelben wurden am 
Schloſſe von den Großfürſten Nicolaus und Michael, 
dem General⸗ und Kriegs⸗Gouverneur Korſakow, dem 
General en chef, Grafen von der Oſten⸗Sacken, und 
dem General Grafen Uwarow empfangen. Heute 
hielten Se. Maj. Heerſchau über die hier verſammel⸗ 
ten Garden. ü 

8 Griechen lan d. 

Die „Liſte der Hamb. Bdrſenhalle“ enthält folgen⸗ 
des Schreiben aus Trieſt vom 21. Mai 2 
fühle mich nicht im Stande, v | 
ben; ich und meine Landsleute unterliegen ganz dem 
Schmerz über die Ermordung unſerer Brüder, die 
Sklaverei unſerer Frauen und Kinder, die Einäſche⸗ 
rung unſerer Häuſer, die Plünderung unſerer Güter, 
die Vernichtung und odllige Verwüſtung unſeres geweſe⸗ 
nen blühenden theuern Vaterlandes. Mehrere Famillen 
der erſten Bürger ſind ausgewandert und hier augekom⸗ 
nien; ſieh aben Cihios 1) Tage nach ſeiner Kataſtrophe 
verlaſſen und berichten alle, daß noch im Augenblick 
ihtes Abgangs die Wuth der Türken zus, nicht ab: 
nahm, und daß ſie weder ein Chriſtenhaus in der 
Stadt noch umher auf dem Lande perſchont hakten. 
Fhnfhundert Mordbrenner durchſtrichen kaͤglich auf 
Befehl des Paſchas, Fackeln in den Handen, die 
Stadt und das Land, und hatten in 10 Tagen alles 
niedergebrannt. ö 8 i 

fern Kirchen au und mit unſern öffentlichen Gebzu⸗ 
den, dieſer Frucht der edelmüthigen und paterländiz 
ſchen Beiträge aller Griechen, und des Schweißes 
meiner armen Landsleute. Ach ö 
liche Bibliothek, unſer Gymnaſium, das chemiſche 
Laboratorium, unſere neue Buchdruckerei, die drei 
koſtboren Kloſterbibliotheken, die beiden Peſtlazarethe, 


das Stadthaus, das Kloſter der Moͤnche, die von 


>) Wit petbürgen die Aechthelt dieſes, bier in örtlicher 
ueber 

gebornen Ehipten an fein 
” gericht a \ 


” 


Die Boͤſewichter! fie fingen mit un⸗ 


unſere ſchöͤne oͤffent⸗ 


ihnen brutal behandelt und in die Sklaverei gefuh 


find, das Krankenhoſpital, das für die Ausſätzigen, 
und das Itrenhaus, alles in Aſche verwandelt, und, 
was Grauen erregt, auch die Unglaͤcklichen, welche 
ſich in dieſen drei Aſylen der Milde befanden, wur⸗ 
den ein Raub der Flammen, oder unmenſchlich hin⸗ 
gerichtet von dieſen Henkern! Die Hoſpitien zum 
heiligen Grabe, die Klbſter der heil, Mina, des heil. 
Simeon, der Kalenderbruͤder, das der Neas Monis, 
von Conſtant, Monomachi aufgeführt, die großen 
Bruͤderſchaftskirchen, die Kathedrale, 70 Kirchen oder 
Kirchſpielskapellen, alle Kirchen in den Bezirken Ta⸗ 
lar und Campos, die heil. Nicolauskirche ver Katho⸗ 
liken haben daſſelbe Schickſal gehabt, und dier mord⸗ 
brenneriſchen Kirchenräuber entweihten die heiligen 
Gefäße und prieſterlichen Gewänder zu unreinſtem 
Gebrauche. Sie haben auch die fünften Doͤrfer 
Thimiana, Nenita⸗Chalkios, Ververato, Kalimaſſia 
und die kleineren Tholopotamos⸗Neochori, Waſſilioniko, 
Erythras Agio-Georgios und alles Umherliegende abs 


gebrannt. Noch waren die Tuͤrken nicht in den noͤrd⸗ 


lichen Theil der Inſel vorgedrungen, denn dort und 
nur dort allein waren die Bauern bewaffnet. Alles, 
was Sie im Oeſterr. Beobachter geleſen haben wer⸗ 


h den, daß der Paſcha zuerſt Amneſtie angeboten und: 
von Geſchaͤften zu ſchrei⸗ : 8 


ſaufte Vorſtellungen gethan, daß die Einwohner auf 
feine Parlamentaire geſchoſſen, daß der Sultan Chios 
als eine bevorrechtete Inſel augeſehen, und daß fünf- 
tauſend Tuͤrken umgekommen wären u. ſ. we, if! 
Fabel oder Tüͤrkenbericht; denn kaum erſchien die 
Flotte des Kapudan⸗Paſcha unvermuthet vor dem 
Hafen, als das Kaſtell ſchon die Stadt zu bombardi⸗ 
ren anfing, worauf die Schiffe ſich vor Anker legten, 
und dem Kaſtell durch Beſchießen und Bombardiren 
der Stadt zu Huͤlfe kamen, ehe ſie noch wußten, 
ob Samioten darin waͤren. Die Bauern hatten im 
Verlauf von 18 Tagen nicht die Zeit gehabt, ſich zu waffe! 
nen, und die Samioten, 2000 Mann ſtark, zogen ſich, 
da ſie die Ueberlegenheit der Angreifenden ſahen, zurück, 
Es fielen mit den Waffen in der Hand nur 100 bis 
150 der Unſrigen und eben ſo virl Türkenz; allein 
die Zahl der Erſteren wurde, leider! gemehrt durch 
E mortung der ruhigen und wehrloſen Stadtbewoh⸗ 
ner zu mehreren Tauſenden, einbegriffen die Kinder, 
die, aus den Armen ihrer Veltern geriffen, theils auf 
die Schiffe, theils nach Aſien geführt worden ſind, 
um ſie zu Mohamedanern zu machen, und die Frauen, 
welche zu Sklavinnen gemacht, und deren einige ur mit 
ungeheuerm Gelde losgekauft worden find. Die Bare 
baren! ſie yühlten wohl, daß das, was fie. an Chios 
verübten, alles Grauſamſte überſteigt; ſie haben das 
Entſetzen, welches die Erzählung von ihren Unmenſch⸗ 
lichkeiten überall erregen muß, durch die falſchen Ge⸗ 
ruͤchte von vorhergegangenen Vorſchlaͤgen, von 5000 
getoͤdteten Türken u. ſ. w. mindern wollen. — Ach, 


| 
| 


8 mein schätzen werther Freund, mein Herz iſt zu ge⸗ 


N 


preßt, um mich über das beiſpielloſe Ungluͤck meines 
Vaterlandes weiter auszulaſſen! Sie wiſſen, wie die 


Chioten von ſaufter, ruheliebender Gemuͤths art ſie d. 
Durch Einigkeit und freie gemeinſame Opfer war es 
uns gelungen, das tuͤrkiſche Joch erträglicher bei uns 


zu machen, als es irgendwo war. Wir Griechen 


allein, kein einziger aber der dort auch wohnenden 
Türken, waren es, welche jährlich alle ordentlichen 
und außerordentlichen. Staatsauflagen zahlten; wir 
nur zahlten die Ausgaben des Paſchas, die laͤſtigen 
und unaufhoͤrlichen gezwungenen Auleihen, zu ge⸗ 
ſchweigen der Erpreſſungen, Gaben und Geſcheake; 
allein zu allem wußten wir durch unſern Handel, 
durch Unſere Verbindungen und unſere Etabliſſements 
im der Chriſtenheit zu rathen, die Gier der Türken. 
zu ſaͤttigen / und einer Art von Ruhe ſicherer als die 
andern Griechen froh zu werden. Unter den Ereige, 
niſſen des Aufſtandes haben wir der ehrloſen türki⸗ 
ſchen Regierung die größten Beweiſe unſerer Anters 
würſigkeir gegeben, 14 Monate lang die Vorſchlaͤge 
der empörten Griechen verworfen, den Commandan⸗ 
ten im Kaſtell ſelbſt mit Mund⸗ und Kriegsvorräthen 
für den unverſehenen Fall reichlich verſorgts aber 


welcher Lohn wird unſerer Verſorglichkeit, unſerer 


Unterwürfigkeit, von dieſen blutdürſtenden Wölfen? 
Erſt haben ſie, vorgebend als Geiſeln, 120 unſerer 
erſten Burger in die Kerker des Kaſtells geworfen, 
und ermangelten nicht, von Zeit zu Zeit einen oder 
den andern zu enthaupten, um Schrecken unter den 
Einwohnern zu v ten 
bleiben ſtets in ihren Haäͤuſern verſchloſſen; unge⸗ 


heure Steuern auf Steuern raubten uns, was wir 
aus unſern Etabliſſements in Smyrna und Konſtar⸗ 


tinopel hatten retten konnen; endlich riſſen fie auch 
unſer Silbergeräth an ſich, und ſelbſt, ohne Scho⸗ 
nung unſerer Ehre, unſere Frauen und Kinder; und 
wie die Beſcthimpfungen und die Baſtonaden vergeſ⸗ 
ſen! Tauſende armer Menschen: wurden aus Stadt 
und Doͤrfern herbei getrieben und mußten 9 Monate 
lang vom Morgen bis Abend einen Graben um's 
Kaſtell machen, ohne den geringſten Sold, ja ohne 
nur die zum Leben ndihige Nahrung zu bekommen; 
damit noch nicht zufrieden, hieben die Anmenfchen 
grauſam mit Peitſchen oder wohl gar mit Kieſeln in⸗ 
Andten auf ſie ein, und riefen ihnen mit ſardoniſchem 
mens „„Grabt, grabt, Chriſtenhunde, grabt 
das Ehriſtenthum, grabt euern begrabenen Ehrlſtum 
heraus)“ ““ —, Denken Sie ſich, in welcher Lage die 
729 Geiſeln ſeyn mußten, unſere unglückſeligen Mit⸗ 
burger!“ ob ſie nicht tauſendmol lieber den Tod ge⸗ 
ſeben hatten, als die beſtändigen Drohungen und 
das grauſame Schreckenmachen des blutgierigen 
Paſchaß, mit jedem Tage wiederrehrend. Hr. Theo⸗ 
dor Petrokokind iſt daruber vor Kummer geſtorben; 


Faſt alle Einwohner 


lemaus (aſiatiſche Janitſcharen) abmarſchlet 1 


die Herren Kokfali und Polykroni wurden auf des 
Paſchas Befehl in Gegenwart der anderen, um fie 
zu ſchrecken, und die Güter von jenen conſtseiren zu 
können, enthauptet. Unſer Erzbiſchef war unter den 
Geiſeln; ſie ſagten am Montage der heiligen Woche 
mit leiſer Stimme in ihrem Kerker die Gebete unſe⸗ 
rer Kirche her; darüber ſchoſſen ihre grimmigen Waͤch⸗ 
ter zu ihnen in die Fenſter hinein und tödetten zwei, 
deren einer der geachtete Geront (Stadtbuͤrgermeiſter) 
Hr. Angaretos war. Sehen Sie, mein Freund, das 
mußte unſere Bauern am Ende wohl aufreizen, die 
Samioten aufzunehmen; die Türken hatten uns an 
den Rand der Verzweiflung gebracht, und die Boͤſe⸗ 
wichter! ſie wuͤnſchten es nur ſelbſt, das iſt bewiefen, 
daß es zum Aufſtande auf Chios kommen mochte; 
denn einerſeits kannten fie ihre Ueberlegenheit an der 
Zahl, andererſeits gierten ſie nach unſerm Vermögen 
uns zu berauben von allem Privat z und allem ie 
meinſamen Eigenthum, und fie. haben es gethan, tote 
ſie es zu den Zeiten der Genueſer thaten. Oieſes 
iſt keine Vorausſetzung; dle Türken, die auf Chios 
wohnen, ruͤhmen ſich deſſen ſchon alle Tage laut: 
ſie wollten noch die Griechen durchaus alle zu Skla⸗ 
ven machen und ſie wie Laſtthiere brauchen. Das 
iſt ihre Abſicht, und ſie werden fie ausfuͤhren, wenn 
nicht die Ebenbilder der Gottheit auf Erden, die 
chriſtlichen Monarchen, ſolchen Graͤuel und Frevel 
5 Geſchlechte abwenden. — Unter 
den Frauen, die in die Knechtſchaft gekbı fi 
1 . mit drei, . gene G 
und die Gattinnen meiner Brüder haben ſich 8 
oſterreichiſchen. Conſul geflüchtet; ee 
povich hat viel Menſchenliebe an Vielen bewleſen 
Mein Bruder M., mein Veiter P. und Hr. M 2 
wurden als Geiſeln in die finfterften Kerker geworfen; 
mein Oheim Hr. P. ., iſt als Geiſel in Konſtanti⸗ 
nopel. Die ſchoue Frau P. 4. und ihre Schweſter 
ſind in die Sklaverei gebracht; der Paſcha bekam 
vr zunge e zum Geſchenk. Ich muß ab⸗ 
zum 5 verdunkeln al Augen, Leben 
ea 5 8 7 1 
Von der tuͤrkiſchen Grenze, den . Juni. m 
Privatſchreſben aus Krajowa in der leisen Watch 
vom 255 Mai ſagt: „Die von hier abgegangenen 
Aſſaten find nicht nur wieder zurückgekommen, ſonde a 
ſie haben ſogor Verſtaͤrkungen mitgebracht, die 0 
heut wieder einquartieren, und drohen das Land 11 
zu veklaſſen, ohne ſich mit den ruſſiſchen Ghaurs 15 
rauft zu haben.““ — Aus der Moldau find 4000 Ss 
nee le um 
gegen die Perſer gebraucht zu werden; dagegen 505 
kuropaiſche Janitſcharen wieder eingerückt. 1 
lige Räumung: dieſes Furſtenthums iſt daher nicht 


Meine Gattin 


wahrſcheinlich, beſonders die Türken alle Cüter der 
Kirchen, Kloͤſter, der ausgewanderten Bojaren und 
aller Griechen, fie moͤgen ruſſiſche oder dfterreichifche 
Unterthanen ſeyn, an Juden auf ein Jahr verpachtet 
haben. Auch haben die ausgewanderten Bojaren in 
den angrenzenden Landern neue Mieths⸗Contrakte auf 
längere. Zeit abgeſchloſſen. Die türfifhen Tiuppen 
verfahren übrigens nach ihrer gewöhnlichen Weiſe; 
vorzüglich rauben ſie nun Toͤchter aus den anſehn⸗ 
lichſten Familien, welche ſie dann, wenn geklagt, 
und eine, Unterſuchung veranlaßt wird, nachdem Dies 
fte in den Handen von 40 oder 5o Tuͤrken mehr 
rere Tage geweſen, als unverletzt wieder zuruͤckgeben! 
— In Konſtantinopel ſollen die Intriguen in eben 
dem Maaße zunehmen, als die Ohnmacht und 
Schwäche der dortigen Regierung wächſt. — Unmit⸗ 
telbare Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 16. 
Mai lauten friedlich in Hinſicht auf Rußland; allein 
El von den Miniſtern der Pforte angenommene 

ent. fand viele Gegner, und die Janitſcharen 
murrten laut; beſonders ſeitdem man in Konſtan⸗ 
tinopel allgemein das Geruͤcht verbreitet hatte, daß, 
auf Antrag einiger fremden Miniſter, der Groß⸗ 
herr entſchloſſen ſey, die Corps der Janitſcharen auf⸗ 
zuldſen, und den tuͤrkiſchen Truppen eine, der euros 
päifchen ſich naͤhernde Organiſation zu geben. Der 
engliſche Geſandte ſoll der Haupturheber dieſes Vor⸗ 
ſchlags ſeyn. Man ſprach von verſchiedenen neuen 
Gefechten mit den Perſern; allein da die Pforte nichts 
darüber bekannt machte, ſo wurde vermuthet, daß 
dieſelben nicht zu Gunſten der Türken ausgefallen ſeyen. 


Vermiſchte Nachrichten. = 


Am 12. und 13. muſterten des Kronprinzen Kbnigl. 
Hoh. zu Stettin die Linientruppen, nahmen am 12. 
das Mittagsmahl bei dem Ober- Präſidenten Herrn 
Sack ein, machten daun eine Waſſerfahrt und be⸗ 
ſichtigten das angenehme Landhaus der Geh.⸗Räthin 
Tllebein in Zuͤlchow. Am 13. zog der Prinz die 
Behdrden und andere ausgezeichnete Perſonen zur 
Tofel, und ſetzte daun die Inſpektions-Reiſe nach 
Stargard fort, beſichtigte unterweges das Landhaus 
des Geh. e Raths Krauſe und die alte Kloſter-Kirche 
in Kolbatz- 8 N 

Die Schauſpiel⸗ Direktorin Leutner zu Poſen giebt 
in dem, wie fie ſich ausdruͤckt, nach Art der alten 
Römer erbauken Theater im Eichwalde, auf der Ber 
ſitzung des Heren Ahlgreen, ihre Vorſtellungen im 
Freien. Der Ausführung dieſer roͤmiſchen Idee in 
Polen iſt nur auch italiſcher Himmel zu wünſchen. 

Neueren Nachrichten zufolge ſind in Sulzbach nicht 
136, ſbndern 239 Häuſer in Aſche gelegt worden. 
Die Feuersbrünſte in den kleinen Städten und auf 
dem platten Lande nehmen jetzt gar ſehr uͤberhand. 
Am 8. Juni, als zu Lpck in Oſtpreußen 50 Wohn⸗ 


0 


haͤuſer ꝛc. in Aſche gelegt wurden, brannten in der 
nicht ſehr entfernten polniſchen Stadt Raigard 12 
Häufer nieder, und Tags darauf war in Auguftowa 
ein noch bedeutenderer Brand. In Oletzko (Marg⸗ 
grabowa) ſind am 5. Juni d. J. durch Feuer 36 
Gebäude, auch mehrere Brauhäufer, dann aber auch 
das Landgeſtüt mit dem Reitſtalle und das v. Grä⸗ 
versdorfſche Erziehungs⸗Inſtitut verheert. (Auch aus 
Baiern gehen häufig Klagen Über Feuershruͤnſte ein. 
An Mordbrennerei darf man gerade nicht denken, 
allein bei der jetzigen Duͤrre iſt alles leichter feuer⸗ 
fangend, und mehr als je iſt in Städten, fo wie auf 
dem Lande, Vorſicht und Aufſicht anzuempfehlen). 


Fonk bat nach dem urtheil um Erlaubniß, noch 
ein Wort zu ſprechen; allein der e N PIRAEE 
ihm: daß er fie in dieſem Augenblick nicht erhalten, 
aber binnen 3 Tagen Appellation einlegen könne. 

Hamacher blieb in dem Zeugenverhor dabei: ſo 
wahr Chriſtus am Kreuz geſtorben, ſey alles erlogen, 
was er gegen Fonk ausgeſagt; nur ſein Widetruf 
ſey wahr. Seine Schaͤndlichkeit habe er Herrn v. 
Sandt zu danken, der ihn mit einem Glaſe gezeigt, 
wie er einen Todten in ein Foß könnte gethan haben. 


Mit Sandt habe er es auch ausſtudirt, daß Hamachers 


eigener Bruder als Fuhrmann der Leiche ausgegeben: 
worden. Auf die Frage: ob Hamacher nicht an 
feinen Bruder geſchrieben: er ſolle die Sache beken⸗ 
nen? antwortete Hamacher: Nein, ſondern bloß, daß 
mein Bruder einmal zu mir kommen mochte. Nun 
legte aber Hr. v. Sandt das Briefchen, das er früher, 
verloren geglaubt und unter feinen Papieren wieder 
gefunden hatte, vor. Es lautet: „Lieber Bruder! 
Ich hoffe, Du wirft die Sache erklaͤren, die ich ger 
than habe; denn Du haft nichts zu befürchten.’ 
Dem (in der vor. Nr. d. Z. mitgetheilten) Urtheil 
über Fonk fügt die Staats⸗Zeitung folgende Bemer⸗ 
kung bei: „In dem Falle, wo die verurtheilende 
Entfcheidung der Geſchwornen nur auf der Mehrheit 
von zwei Stimmen beruhet, müſſen die Richter über: 
die Frage ebenfalls abſtimmen. Died, Alba denn 
auch hier bei der erſten Frage von dem lſiſenhofe, 
welcher, nach vorgängiger Berathung in der Raths⸗ 
kammer, der Mehrheit der Geſchwornen 2 8 und 
dadurch das von denſelben ausgeſprochene Schpleig 
beſtaͤtigte. Es würde keiner Beantwortung der ziheiten 
Frage bedurft haben, wenn die Geſchwornen, die erſte 
Frage nicht mit der einfachen, ſondern der übfrwie⸗ 
genden Stimmenmehrheit beantwortet hatten.“ Allein 
da die Feſtſtellung der bij henden Antwort der Ge⸗ 
ſchwornen auf die ae Frage noch von der Abfiıme 
mung der Richter abhing, fo mußte auch die zweite 


Frage eventuell beantwortet werden. Das Reſultat 


war indeſſen in der Anwendung des Strafgeſetzes 
immer das nämliche. Wäre auch die erſte Frage 
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berneint worden, fo hätte doch auf die, in der be⸗ 
johenden Beantwortung der zweiten Frage feſtgeſtellte 
Theilnahme des Angeklagten an dem Verbrechen nach 
dem Geſetz die naͤniliche Strafe angewendet werden 
muͤſſen, welche durch eine bejabende Beantwortung 
der erſten Frage verwirkt worden; nämlich die Todes⸗ 
ſtrafe, welche der Aſſiſenhof in Gemäßheit der von 
den Geſchwornen ausgeſprochenen Eutſcheidung ans 
gewendet hat. Aus der Vergleichung der beiden Ant⸗ 
worten des Geſchwornen auf die erſte und zweite Frage, 
und aus dem erfolgten Beitritt des Aſſiſenhofes zu 
der bifohenden Beantwortung der erſten, erhellt: 
daß döräber, ob der Angeklagte ſchuldig ſey, die 
Ueberzeugung nicht wankend geweſen (in einem Be⸗ 
richtſchreiben aus Trier wird die Antwort der Ger 
‚worden auf die zweite Frage eine einſtimmige ges 
nannt)!“ Nür darüber ſcheint die Minorität der Ge: 
foworneh' bei der erſten Frage bedenklich geweſen zu 
ſeyn, ob fie ben Angeklagten als eigenthümlichen Ur⸗ 
heber bezeichnen konne? denn in der Antwort auf 
die zweite Frage hat eben dieſe Minderzahl bejahend 
mitgeſtimmt. Im Reſultat der Strafe war zwar 
dieſer Zweifel, wie bereits bemerkt worden, ganz un⸗ 
erheblich, allein daruber haben die Geſchwornen nicht 
zu urtheilen; fie ſetzen, nach ihrer Ueberzeugung, nur 
die That feſt; was für ein Strafgeſetz darauf Anz 
wendung finde, iſt die Sache der Richter. Fuͤr die⸗ 
jenigen, welche ein Vorurtheil gegen das Jaſtitut der 
Geſchwornen haben und nur wiſſenſchaftlich juriſtiſch 
gebildeten Richtern die Faͤhigkeit zutrauen, über 
Schuld oder Unſchuld eines peinlich Angeklagten zu 
urtheilen, iſt es eine bemerkenswerthe Sache, daß hier 
der Aſſiſenhof, alſo ein wiſſenſchaftlich gebildetes 
Richter⸗Collegium, auf die erſte Frage über die That 
mit entſchieden hat. Von den Geſchwornen, welche 
in dieſer beruͤhmten Sache geſeſſen haben, wird 
übrigens die angeſtrengte Aufmerkſamkeit, welche ſie 
den Verhandlungen gewidmet, und die große Unbe⸗ 
fangenheit und Gewiſſenhaftigkeit, welche ſie bewieſen 
haben, gerühmt. Der Praͤſident des Aſſiſenhofes hat 
fein Amt mit! Würde und mit der ſtreugſten Unpar⸗ 
Hale berwaltet; und der Ober⸗ Prokurator hat 
ebenfalls ſeinem Poſten ruͤhmlich vorgeſtanden.“ 
Ss Viellilcht iſt es Manchen angenehm, das Perſonale 
des Gerichts kennen zu lernen. Der Gerichtshof be⸗ 
fand zus dem Rath am rheinischen Appellationsge⸗ 
1 80 Matthieu, als Präfident; ferner den 
Appelläki nsgerichtsraͤthen Rive und Müller I., Ap⸗ 
5 d hen Rosbach, Muͤller, 
Simon, La 0 
Heintzmann. 


a Kaufmann zu Wadern, Kreis Merzig. 2) Jo⸗ 
nn 


Trier, 3) Peter Marken, Eigenthümer in Hoffweſler, 


Kreis Trier. 4) Jobann Chriſtoph Roͤchling, 


Ihn, Kreis Sarlouis. 


8 Acker ⸗ Verpachtung. Auf den 


werden. 


üdgerichts⸗Aſſeſſor Delius, Oberprokurgtor Königl. Nitter⸗Akademi 
Das Geſchwornengericht wurde durch 2 — a 


das Loos in folgender Ordnung gebildet: 1) Thomas 
Michael Greif, Bürgermeiſter zu Coenen, Kreis 


delsmann in St. Johann bei Saarbrucken. 5) ae 
rich Schmidborn, Vater, Kaufmann zu Saarbrücken 
60 Philipp Wagner, Fabrikant zu Friedrichsthal. 
7) Dillſchneider, Bürgermeiſter zu Hanſtadt. 8) Georg 
Appolt, Fabrikant zu Sulzbach. 9) Conrad, Poſt⸗ 
direktor zu Trier. 10) Maas, Handelsmann zu 
Trier. 11) Jakob Reimeringer, Eigenthuͤmer in Ihn 
Kreis Sarlouis. 12) Johann Moll, Eigenthümer in 
SH) 13) Stein, Eigenthümer zu 
. 14) Johann e Kunz, Grundeigenthlinter 
n 2 „ ei jer 
x ira er 15) Johann Weidmann, Gufsbeſitzer 
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Für die beim Kirchenbau Verunglückten find Ferner - 
an milden Beiträgen eingegangen 2195 15 110 
1 Rihlr. 8. Gr. Cour. 13) Von einem Ungenanneg 
1 Rihlr. Cour. 14) Fuͤr den verunglückten Maurer, 
welcher eine Frau und 5 Kinder hat, 12 Gr one 
rant. — Gott vergelte deu edlen Gebern, ; 
Liegnitz, den 25. Juni 1822. 

RE Die Zeitungs⸗Expedition. 


2 
Dekannt mach ungen. 
3 
‚Sntereffens Auszahlung Daß den 
und 29. Juni c. die Auszahlung der zu 4051 
gefälligen hieſigen Stadt = Obligations Intereſſe 
Statt finden ſoll, dies wird den Inhabern ſolcher 
Stadt Obligationen hierdurch bekannt gemacht. 85 
. 1 Juni 1822. 3 
„Die ſtaͤdtiſche Schulden ⸗Tilgungs⸗Commt 5 
Rößler. Reimann. Pohlen. a f. 
Schmidt. Seifert. Kändler. Fiebig ff. 


‚den agſten und 
agſten Junius d. J., Vormittags i 
12 Uhr, werden im Königl. Stifts⸗Amte im u 
mie: Gebäude hieſelbſt 95 Morgen Ackerland des we 
ſigen Stifts⸗Vorwerks in der Jauergoſſe, na ee 
Anfange des Berges hinter der Ziegelei en 
Weiſſenhofer Grenze belegen, in einzefneh Par⸗ ö 
zelen zu 2 Morgen, auf 6 Jahre, von Micha 1 
1822 bis dahin 1828, für das Meiſtgebot verpach 82 
n. Dazu werden hiermit Pachtluſtige ein 1 5 
den, und wird den Meiſtbietenden der baldi 12 55 
ſchlag nach ergangener Hohen Genehmigun 5 ae 
ſichert. Liegnitz, den 12. Junius 1822. 0 5 = 
Jol 2 2 561874 = 
. ; Directorium. ee ee 
e Bu v. Briefen z 
se — . 80 U LE 22 
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Hausverfauf. Das sub No, 15, auf sem 


Steinwege dor dem Breslauer Thore belegene Haus 


Sf aus ‚freier Hand zu verkaufen, und die nüheren 2 Nahru 119 8. erlegung. 


Bedingungen ſi ſind bei dem Eigenthümer Kuh erfahren. 
Liegnitz, den 24. Juni 1822. 


A 


Al anzeige. Einem hohen Adel 1 85 ebe 
Publiko zeige ich hierdurch ergebenſt an: daß ich, 
nächſt der Verfertigung von Damen⸗Putz, auch die 
Reinigung aller Arten Tuͤcher, ſeidener Zenge und 
Strümpfe, Kanten und ſonſtiger zur Waͤſche geeigne⸗ 
tet Sachen, nebſt Tullen und Rippen aufs beſte 
And ae beſorge. Liegnitz, den 24. Juni 1822. 
25 ö Johanna Dompig, 


ng? Veränderung, Da ich meine 
Wohn bon der Burggaſſe auf die Frauengaſſe bei 
Herrn Ku auth im grünen Baum verlegt habe, fo 
verfehle ich nicht, allen reſp. Muſikfreunden ergebenft 
anzuzeigen, daß mir noch einige Stunden zur Uater⸗ 
richtsertheilung für Guitarre oder Violin übrig fi find; 
decgleichen habe ich mich auch entſchloſſen, eine 
Singſchule zu etabliren, wozu ich geeignete Perſonen 
einlade, ſo wie ich mich auch mit Abſchreibung ſchoͤn 
und korrekt, geſchriebener Muſikalien beſtens zu em⸗ 
5 pfehlen beehre. Liegnitz, den 25. Juni 1822. 
5 Brendel, Muſiklehrer. 

dle Verlegung. Einem hochgeehrten 
Publiko zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß 
unſer Waaren⸗ Lager von verſchiedenen Galanteriez, 
Mode: und kurzen⸗Waaren, Kudpfen, allen Arten 
Baͤndern und Spitzen, nunmehr auf der Topfgaſſe 
Nro. 169. ſich befindet; welches wir auch mit vie: 
len Artikeln vermehrt haben, und daher im Stande 
find, allen Forderungen unſerer geehrten Kunden, 
im Ganzen ſowohl wie im Einzelnen, zu 
genügen. Durch die billigſten Preiſe, reelle Behand⸗ 
lung und prompte Bedienung werden wir uns be⸗ 
ſtreben, das erworbene Zutrauen unſerer Geſhüfts⸗ 
freunde uns zu erhalten und zu beſtaͤ ten, * 3 2 

Liegnitz, den 029, Juni 1822, 

Bifibel Abr. Prager et Sohn 


Nahru ha Verlegung. Unterzeichneter be⸗ 
nnt ſein Handlungs: Geſchaͤft nächſtfolgenden Frei⸗ 
1 05 28ſten d. Mts. inndas Haus des Schoͤnfar⸗ 
ae Mr: e Hrn. Schwarzer, Fronen⸗ 
Ei 509., zu verlegen. Er wird ſich's dabei 
zur angelegentlichſten Pflicht machen, ſich 
101 50 1 des ſeither ihm gütigſt geſchenk⸗ 
ten Zutrauens feiner Abnehmer ſowohl, als auch den 
Beifall eines jeden Andern, durch die gewiſſczphafteſte, 
billigfte Behandlung verdient zu machen, und em⸗ 
pfiehlt ſich zu ge Wohlwollen ganz ergebenſt. 


i 1822. 
e ee C. E. Limburger. 


ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


Da ich mein früher 


in dem auf der Burggaſſe sub Nro. 172. belegenen 
5 Kaufe gehabtes Etabliſſement jetzt in mein am Bres⸗ 


lauer Thore sub Nro. 3. befindliches Haus verlegt habe, 
fo zeige ich ſolches meinen geehrten Gaͤſten hiermit erge⸗ 
benſt an, und empfehle mich mit guten Sorten einfacher 
und doppelter Liqueurs, ſo wie auch mit doppelten 
und einfachen Bouteillen-Bieren, wobei ich um fer⸗ 


nern geneigten Zuſpruch zu bitten nicht Ferfehtes a 


Liegnut am 24. Juni 1822. 
5 Gogler, Deinen, 


Garten Muſik. Allen Muſikfreundet bade 
daß ich von 
heute ab alle Mittwoch, wenn es die Witteku⸗ ag er⸗ 


laubt, eine wohlbeſetzte Garten⸗Muſik halten werde. 


Beim Eintritt erlegt die Perſon 2 Groſchene il 
Liegnitz, den 26. Juni 1822. Prüfer 


77 } 
Zu vermiethen. Auf der Petri⸗Gaſſe Nro-5ät. 
| 


‚find einzelne und in Verbindung ſtehende Stuben, 


welche eine angenehme Ausſicht haben, zu, vermit⸗ 


then und künftige Michaelis zu beziehen. 
Liegnitz, den 21. Juni 1822. e 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. Sat, 
im erſten Viertel nahe am Ringe iſt eine Wohnung, 
beſtehend in 5 Stuben, Küchen, Kammern und Zu⸗ 


behör, zu vermiethen und zu Michels zu „ 


Dub Nähere beim ‚Cigenthtimer, er 
„Neon; den 24. Juni 1822. = 
Zu vermicthen. Auf der Frauengaſſe in Neo. 500. 

iſt die erſte Etage, beſtehend in 3 Stuben nebſt Zu⸗ 

behör, zu vermiethen und auf Michaelis zu beziehe 
Liegnitz; den 25. Juni 1822, u 


2 
— — 


Geld- Cours von des Lang 


vom 32, Juni 1823. a Er, Comment. 

g IBriefe Geld 
Stück ] Holl. Rand- Ducaten I |— 
dito Kaiserl. ditt ᷑ [g, 4 
100 Rt. Friedrichsd'orrr Ind a — | 
dito "Convention Geld — — 
e Münze ae 1778 1 53 
dito Banco- Gbiiga tko pt. — 82 
dito | Sins: Schuld- Scheine 723 — 
dito Holl. Anleihe: Obligat. — — 
dito Lieferungs- Scheine Er 
‚dito Tresörscheime - -- - 
20 Fl. i 


dito v. 50 Rt. 


— 

1100 — 
Wiener Einlösungs. Scheine] 32 4% 
dito v. 100 Rt. | 


N Pfandbriefe v. 1000 iR 
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